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So kühn, so stolz und frei, 
es ist die edle Turnerei!
Kulturgeschichte des Turnens und des 
Sports in Götzis. Von den Anfängen  
in den 1860er-Jahren bis 1945

Als in Götzis 1869 der erste Turnplatz 

errichtet wurde und als sich dann 1889 

achtzehn junge Götzner Männer zu einem 

Turnverein zusammenschlossen, ahnte 

niemand, welch außergewöhnliche Ent-

wicklung das Turnen und der Sport in den 

folgenden Jahrzehnten nehmen würde. 

Wie sich das Turnen vorerst seine Akzep-

tanz erkämpfen musste, wie es in den 

Strudel der politischen Kämpfe geriet, wie 

sich aus den Turnvereinen vielseitige

Sportdisziplinen herauslösten, wie sich 

diese auch zu einem wichtigen Wirt-

schaftsfaktor entwickelten und wie aus 

einer die Geselligkeit und Gemeinschaft 

in den Mittelpunkt stellenden Bewegung 

ein dichtes Netz an Vereinen entstand, in 

dem die individuelle Leistungsverbesse-

rung und das Rekordstreben allmählich in 

den Vordergrund rückten, ist Thema des 

vorliegenden Buches.

gestaltung  Bruno Reis
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Hotel „Rütte“ wurde 1910 als eines der modernsten
 Hotels in Vorarlberg eröffnet. Der Besitzer war bis 1926
Ulrich Mittelberger. Dann verkaufte er an die Berzirks-
krankenkassen und baute zusammen mit seiner Frau
Barbara von der Kante etwas zurückversetzt ein Wohn-
und Gasthaus, welches von Ella Griss bis 1969 geführt
wurde. Das Foto entstand 1929, als es schon verkauft
war. Fotosammlung W. Berchtold 

Gasthaus „Zur Taube“. Besitzer war 1914 Konrad
Schwab. Es war das Lokal des Turnerbundes. Im Saal
der Taube fanden auch Vorführungen und auch Ring-
wettkämpfe statt. Für das Turnfest 1914 wurden hier 28
Personen einquartiert. Fotoarchiv MG Götzis

Gasthaus „Zum Ochsen“, damals noch mit einem wun-
derschönen Biergarten. Besitzer war 1914 Markus
Egger. Auch im „Ochsen“ wurden 25 Personen unterge-
bracht. Egger fiel im Ersten Weltkrieg, seine Witwe hei-
ratete Ludwig Lampert. Lampert war Ochsenwirt und
19 Jahre lang Vizebürgermeister von Götzis. Heute führt
der pensionierte Richter Egon Schmid das Gasthaus.
 Fotoarchiv MG GötzisGasthaus „Montfort“. Damals war Ferdinand Bailom

der Besitzer. Er war ein aktives Mitglied der Schützen-
gilde, er wird uns im Kapitel über das Schützenwesen
noch einmal begegnen. 29 Turner nächtigten im „Mont-
fort“. Das Foto stammt aus den ersten 1920er-Jahren.
Fotosammlung W. Berchtold 

Gasthaus „Schwarzer Adler“. 1914 ist es das Gasthaus vom Obmann des Turn-
vereins 1889 Götzis Ferdinand Loacker (Obmann von 1911 bis 1921). Er war ein
Sohn von Ferdinand Loacker und Ursula, eine Tochter von Ehrenbürger Hans
Berchtold. In Diesem Haus wohnen heute noch diese Loacker: Herbert und
Hilda bzw. Norbert und Brigitte Loacker mit Sabina und Jan. Fotosammlung
Rosi Rützler
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Turnverein 1889 Götzis im Jahre 1914: 1. Reihe liegend (v.li.n.re.): Emil Single, Ulrich Metzler, Alfred Ender, Josef Mayer,

Josef Beller, Oskar Hämmerle, Alwin Ender, Gustav Ender, Alfons Schmid, Ambros Geser, Josef Single; 2. Reihe sitzend:

Anna Schmid, Luise Gerster, Rosa Metzler, Frieda Schnetzer, Josefine Ender, Olga Gasser, Hermine Ender, Ottilie Fend,

Luise Dorner, Josefine Oberhauser, Luise Kopf, Maria Gstöhl, Ida Hilbe; 3. Reihe stehend: Kurt Ender, Nikolaus Schallert,

Hans Gasser, Bruno Dorner, Josef Anton Heinzle, Ferdinand Loacker, Werner Gerster, Bonifaz Seewald, Alois Rothenbücher,

Otto Ender, Toni Ender, Johann Heuß, Toni Metzler; 4. Reihe: Alois Ender, Gustav Morell, Anton Berchtold, Johann Ulrich

Loacker, Alfons Straub, Hermann Lampert, Matthäus Beller, Benedikt Egle, Josef Anton Heinzle, Gottfried Michler; 5.

Reihe: Bonaventura Steurer, Ulrich Kathan, Franz Welte, Alois Walser, Anton Kathan, August Scheyer, Benedikt Längle,

Michael Dünser, Johann Georg Kathan, Franz Josef Sigg, August Konrad; 6. Reihe: Matthäus Märker, August Berchtold,

Ferdinand Jenny, Otto Lampert, Isidor Loacker, Gebhard Loacker, Alfons Lampert, Otto Loacker, Gotthilf Ösch.

778 Götzner Männer wurden in den Ersten Weltkrieg eingezogen. Der Turnwart des Turnvereins 1889
Götzis war der erste von 141 Eingerückten, die den „Heldentod“ starben. Bereits einen Monat nach
Kriegsbeginn starb er in Galizien. Die vielen im Krieg verwundeten, die nach Kriegsende nach und
nach an ihren Verletzungen starben, sind in dieser Zahl nicht enthalten. Auf dieser „Erinnerungstafel“
ist der Turnwart Otto Lampert ins Zentrum gerückt, er hatte im Turnverein die wichtigste Funktion be-
kleidet; sein Bruder Alfons findet man ebenso auf der Tafel wie Johann Loacker, den Sohn von Bonifaz
Loacker. Auch der Bruder von Otto und Kurt Ender, Alwin, war Mitglied des Turnvereines, ebenso der
bedeutende Kunstmaler Josef Berchtold. Eugen Heuss war ein Sohn der Fabrikantenfamilie in der
Bahnhofstraße, Justin Schöch der Großvater von Günther und Aldo - und auch alle anderen Männer ka-
men aus bekannten Götzner Familien, sie alle hatten einen Beruf und alle hatten sie die Aussicht auf
eine solide bürgerliche Existenz in ihren Familien und der Dorfgemeinschaft. Fotosammlung Rosi Rütz-
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Toten des ersten Krieges zu gedenken, längst
wurde schon an der Bereitschaft für einen
zweiten Krieg für Gott, Führer und Vaterland
gearbeitet und die Herzen und Hirne mit
 nationalistischen und rassistischen Parolen
vergiftet. 

Kriegs-Postkarten
82, 83, 84, 
Todesanzeige von Otto Lampert im Ge-

meindeblatt
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Der Erste Weltkrieg war
auch ein Krieg der Bilder.
Moderne Drucktechniken
und der Siegeszug von Foto-
grafie und Film lieferten in
einer sonst noch bilderar-
men Zeit erstmals eine Bil-
derflut, die größtenteils für
propagandistische Zwecke
instrumentalisiert wurde.
Die Postkarte entwickelte
sich im Weltkrieg zum Mas-
senmedium. 
Die schreckliche Aufgabe
der Propaganda war es,
Feindbilder zu pflegen und
die Unterstützung für den
Krieg aufrechtzuerhalten. 
Die Postkarte „Gedanken an
Ihn“ ist eine solche Karte,
die den Kriegseinsatz des
Vaters verklärt. Die treue

Frau und Mutter betreibt Heimarbeit, die kleine Tochter schaut schon be-
wundernd auf ihren Bruder, der bereits mit diversen militärischen Utensilien
(Trommel, Militärmütze, Schwertattrappe) dem im Krieg stehenden Vater
nacheifert. 

Der Lustenauer Franz Hämmerle schrieb diese selbstgezeichne-
ten Feldpostkarte von der Front an seine Schwester Rosina
 Hämmerle (1888–1956) in Götzis, und zwar in Reimen. Sein Kom-
mentar zum Bild: „Der Jäger haut lustig drein.“ Er reimte Fol-
gendes: „Zwei Monate sitzen wir hier und sehnen stark nach
Lustenauer Bier … Nichts als liegen und sitzen und die Zeit ver-
blitzen. Nachts geht man aufs Schwärmen aus und treibt den
Italiener aus den Löchern raus. Wird dann einer zu Tode getrof-
fen, so wird auf sein Wohl ein Litter gesoffen. … Im Feld, am
12.8.1915.“ Dass Propaganda und Kriegsrealität jedoch weit aus-
einander klafften, wurde nicht nur den an der Front stehenden
Soldaten, sondern auch deren Angehörigen durch Berichte wäh-
rend der Fronturlaube bald bewusst. Postkartensammlung W.
Berchtold

Postkarte „K.k. Landesschützen-Regiment, Trient Nr.
1“ zeigt, wie auch der Skisport erstmals eine kriegeri-
sche Bedeutung erhalten hatte. Für viele Soldaten
stand das Skifahren in der militärischen Ausbildung
ganz oben auf dem Programm. Karte von Wilhelm
Kopf an Rosina Hämmerle zu Weihnachten 1915. Post-
kartensammlung W. Berchtold

Danksagung der „trauernd hinter-
bliebenen Eltern und Geschwister“
im Gemeindeblatt vom 21. Septem-
ber 1914.

Mag. Wolfgang Berchtold, geb. am 21. 3. 1955,  

AHS-Professor für Deutsch und Sport am Sportgymnasium  

Dornbirn, ehemaliger Zehnkämpfer, dann in verschiedens-

ten Funktionen in der Leichtathletik engagiert, 29 Jahre 

lang Stadionsprecher beim Hypo-Meeting Götzis, Vize-

bürgermeister von Götzis 1990 bis 1998.


